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CHECKLISTE

Ist das fremde Material rechtlich geschützt? 

Unterliegt das fremde Material dem Urheberrechtsschutz oder einem verwandten 
Schutzrecht nach dem UrhG? Im Zweifel einen solchen Schutz annehmen.
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Beispiele für urheberrechtlichen Schutz nennt § 2 
Abs. 1 UrhG; wichtig ist jedoch, dass jeweils eine 
persönliche geistige Schöpfung vorliegen muss nach 
§ 2 Abs. 2 UrhG. 

Vier Kriterien für urheberrechtlichen Schutz: 
 •  Persönliche Schöpfung  (auf menschlicher 

Tätigkeit beruhend);
 •  Geistiger Gehalt  (Gedanken/Gefühle 

kommen zum Ausdruck);
 • Wahrnehmbare Formgestaltung und
 •  Individualität / Gestaltungshöhe (hebt 

sich deutlich vom Durchschnitt ab und zeigt 
Individualität gegenüber bekannten Gestal-
tungen). 

Beispiele für verwandte Schutzrechte (§§ 70 ff . 
UrhG.):

  1Wandtke in: Wandtke/Bullinger, Praxiskommentar zum Urheberrecht, 3. Aufl . (2009), Einleitung Rdnr. 11. 
  2Dreier in: Dreier/Schulze, Urheberrechtsgesetz, 3. Aufl . (2008), § 70 Rdnr. 1.  

Verwandte Schutzrechte werden auch Leistungs-
schutzrechte genannt. Im Gegensatz zur persönli-
chen geistigen Schöpfung steht hier die unternehme-
rische, technische und organisatorische Arbeit im 
Vordergrund.1

§ 70 UrhG Wissenschaft liche Ausgaben 
 •  Bei der Rekonstruktionsleistung eines bis-

lang unbekannten Werkes (z.B. Inschrift en) 
ist der schöpferische Gestaltungsraum nicht 
vorhanden oder nur gering, so dass oft mals 
keine schöpferische Leistung vorliegt. Da-
her dem Urheberrecht gleichwertiges 
Leistungsschutzrecht, allerdings nur 25 
Jahre Schutz.2  

§ 72 UrhG Lichtbilder 
 •  Wenn Fotografi en nicht die erforderliche 

Gestaltungshöhe erreichen, sind sie als 
Lichtbild geschützt, z. B. Schnappschüsse, 
Urlaubsbilder. Gleichwertiges Leistungs-
schutzrecht, allerdings nur 50 Jahre Schutz.

§ 87a ff . UrhG Schutz von Datenbanken 
 •  Schutz für die zur Datenbankherstellung 

notwendige erhebliche Investition, unab-
hängig vom urheberrechtlichen Schutz. 
Gleichwertiges Leistungsschutzrecht, aller-
dings nur 15 Jahre Schutz.



Wird eigenes Material oder Material von Dritten verwendet? 

 
Wann liegt eine Verwendung fremden Materials vor? 
Wenn durch das UrhG geschütztes Material: 
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  1Wandtke in: Wandtke/Bullinger, Praxiskommentar zum Urheberrecht, 3. Aufl . (2009), Einleitung Rdnr. 11. 
  2Dreier in: Dreier/Schulze, Urheberrechtsgesetz, 3. Aufl . (2008), § 70 Rdnr. 1.  

3Schulze in: Dreier/Schulze, Urheberrechtsgesetz, 3. Aufl . (2008), § 17 Rdnr. 7.  
4Heerma in: Wandtke/Bullinger, Praxiskommentar zum Urheberrecht, 3. Aufl . (2009), § 15 Rdnr. 18.

vervielfältigt (§ 16 UrhG), 
 •  = das Herstellen von Vervielfältigungsstü-

cken eines Werkes, unabhängig ob vorü-
bergehend oder dauerhaft , mit welchem 
Verfahren (kopieren oder nachzeichnen) 
und in welcher An-zahl; auch Download 
und Speicherung im Arbeitsspeicher ist 
eine Vervielfältigungshandlung ebenso wie 
Upload und Einscannen. 

verbreitet (§ 17 UrhG), 
 •  = das Original oder Vervielfältigungsstücke 

der Öff entlichkeit anzubieten oder in 
Verkehr zu bringen. 

 •  Zum Anbieten der Öff entlichkeit gehört auch 
eine einzelne Handlung wie z. B. das Vorle-
gen von Plänen für Interessenten.3

 •  Öff entlichkeit (§ 15 Abs. 3 S. 2 UrhG): Zur 
Öff entlichkeit gehört jeder, der nicht mit 
dem Verwerter des Werkes durch persönli-
che Beziehungen verbunden ist.
Der Kreis der Personen muss bestimmt 
abgegrenzt sein4,  eine wissenschaft liche 
Projektgruppe gehört bspw. nicht zur Öf-
fentlichkeit.

vorgeführt (§ 19 Abs. 4 UrhG) oder 
 •  = Darstellungen wissenschaft licher Art 

durch technische Einrichtungen öff entlich 
wahrnehmbar zu machen (z.B. Power Point 
Präsentation). 

öff entlich zugänglich gemacht (§ 19 a UrhG) wird. 
 •  = Bereithaltung für Mitglieder der Öff ent-

lichkeit, z.B. Einstellen des Materials in das 
Internet (Upload) 
oder Intranet (str.).



CHECKLISTE 
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5Lowenheim in: Loewenheim, Handbuch des Urheberrechts, 2. Aufl . (2010), § 31 Rdnr. 36. 
6Lüft  in: Wandtke/Bullinger, Praxiskommentar zum Urheberrecht, 3. Aufl . (2009), § 53 Rdnr. 27.

Besteht eine gesetzliche Erlaubnis 
zur Nutzung des Materials? 

Zitatrecht § 51 UrhG 
 •   Zitatzweck (Erläuterung des Inhalts, 

nicht nur Ausschmückung) und  zwingend 
Quellenangabe, § 63 UrhG; für Großzitat 
eigenes, unabhängiges Werk der Wissen-
schaft . 

Öff entliche Zugänglichmachung 
zum Zwecke der Lehre § 52a Abs. 1 Nr. 1 UrhG 
  •   Kleine Teile eines Werkes (ca. 10%), Zei-

tungs-/Zeitschrift beiträge, Werke geringen 
Umfangs zur Veranschaulichung im Unter-
richt für bestimmten abgegrenzten Teilneh-
merkreis, muss geboten sein und darf nicht 
kommerzielle Zwecke verfolgen. 

Öff entliche Zugänglichmachung zum 
Zwecke der Forschung § 52a Abs. 1 Nr. 2 UrhG 
  •   Privilegierung nur, wenn bestimmter abge-

grenzter Teilnehmerkreis (Forschungsgrup-
pe, nicht: hochschulweit), muss geboten sein 
und darf nicht kommerzielle Zwecke verfol-
gen. 

Vervielfältigung zum wissenschaft lichen 
Gebrauch § 53 Abs. 2 Nr. 1 UrhG 
 •    Beim wissenschaft lichen Gebrauch ist 

nicht auf den gewerblichen Zweck der 
wissenschaft lichen Einrichtung abzustel-
len, sondern auf den jeweiligen Gebrauch.5 
Dennoch muss die Vervielfältigung gebo-
ten sein. Wenn die zumutbare Möglichkeit 
besteht, das Material käufl ich zu erwerben 
oder in einer Bibliothek auszuleihen, ist die 
Vervielfältigung nicht geboten.6 

Besteht eine vertragliche Erlaubnis 
zur Nutzung des Materials? 

 •  Eine Einräumung von Nutzungsrechten 
muss nicht schrift lich erfolgen; sie kann 
auch konkludent eingeräumt werden. 

 •  Nutzungsbedingungen der Website ansehen.
 •  Zur Rechtsicherheit ist empfehlenswert, 

Nutzungsverträge schrift lich abzuschließen 
(Handunterzeichnung), nicht nur per 
E-Mail. 
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5Lowenheim in: Loewenheim, Handbuch des Urheberrechts, 2. Aufl. (2010), § 31 Rdnr. 36.  
6Lüft in: Wandtke/Bullinger, Praxiskommentar zum Urheberrecht, 3. Aufl. (2009), § 53 Rdnr. 27.

7vgl. Rehbinder, Urheberrecht, 16. Aufl. (2010), Rn. 385.  
8nach: Zitierfibel für Juristen, München 2007.  

	 9Siehe OLG Stuttgart, Urt. v. 4.4.2012, Az.: 4 U 171/11. 

Was ist im E-Learning zu beachten? 
 
Artikel, Aufsätze, Werke geringen Umfangs (max. 25 
Seiten), Bücher (bis zu 10 % des Gesamtumfangs), 
Bildwerke, Musikeditionen (max. 6 Seiten) können 
unter folgenden Bedingungen im E-Learning ver-
wendet werden:. 

	 • �Geschlossener Teilnehmerkreis (passwort-
geschützter Moodlekurs, Entfernung der 
eingeschriebenen Studierenden nach Semes-
terende).

	 • �Geboten zur Veranschaulichung  
im Unterricht.

	 •� Nur vor Ort (an der Universität / Wissen-
schaftseinrichtung) vorhandene Literatur  etc. 
darf nach § 52a Abs. 3 UrhG digitalisiert 
(vervielfältigt) und zugänglich gemacht werden.

	 • Quellenangabe.

	 • �Zur Sicherheit keinen Downloadbereich 
schaffen, sondern nur zum Lesen am Bild-
schirm bereithalten („read only“).9

Freie Werke können unbeschränkt verwendet wer-
den. Hierzu gehören amtliche Werke (z.B. Geset-
zestexte, Verordnungen, Gerichtsentscheidungen), 
Werke, deren Schutzdauer abgelaufen ist (Sprach-, 
Bild- und Musikwerke: 70 Jahre nach dem Tod des 
Urhebers, Fotografien, die keine Bildwerke sind: 50 
Jahre nach Erscheinen / Aufnahme)  sowie Werke 
unter Creative Commons Lizenzen („CC-Lizenzen“).

Bei der Verwendung von Links ist die Urheberschaft 
der verlinkten Inhalte deutlich zu machen (Quel-
lenangabe). Auch sollten die Link-inhalte in einem 
neuen Fenster angezeigt werden.

Wurde der Urheber benannt?  

Namensnennungsrecht des Urhebers  
nach § 13 UrhG. 
	 • �Ein Verzicht des Urhebers  

auf Nennung ist möglich. 
Bei Zitaten Quellenangabe nach § 63 UrhG. 
�Bei bewusster Anmaßung einer fremden Urheber-
schaft liegt ein Plagiat vor.7 

Wurde korrekt zitiert?8 
Allgemeine Hinweise zum richtigen Zitieren in einer 
wissenschaftlichen Ausarbeitung (aber: fachspezifi-
sche Besonderheiten sind zu berücksichtigen): 

	 • �Name: akademische Titel werden nicht ge-
nannt; statt „von“ wird in der Fußnote „v.“ 
angegeben, weitere Adelstitel werden weg 
gelassen. 

	 • �Zu Beginn einer Fußnote: „s.“ (für: „siehe“), 
wenn man sich die getroffene Aussage 
nicht zu Eigen machten möchte; „vgl.“ (für: 
„vergleiche“), wenn der Text nur sinngemäß 
dem fremden Material entspricht; „dazu“ 
oder „s. dazu“, wenn nur auf weiterführende 
Literatur verwiesen wird; kein Einleitungs-
wort, wenn direkt / wörtlich zitiert wird. 

	 • �Im Literaturverzeichnis sind folgende 
Angaben zu machen: Aufsätze: Nachname, 
Vorname, Titel des Aufsatzes, Zeitschrift 
Erscheinungsjahr, Anfangsseite – Endseite; 
Bücher: Nachname, Vorname, Titel, evtl. 
Band/Teilband, Auflage, Erscheinungsort/-
jahr. 
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